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Bei der Bundesnetzagentur in Mainz rauchten die Köpfe. In ihren Separees 
saßen die Handlungsbevollmächtigten der drei Netzbetreiber Telekom 
Deutschland, Vodafone GmbH, Telefónica Germany GmbH & Co. OHG und 
die der Drillisch Netz AG. Seit dem 19. März brüteten sie über ihre Höchst
gebote für Lizenzen zu 41 Frequenzhäppchen. Nun müssen die erfolgreichen 
Bieter weitere Milliarden in die Hand nehmen und 5GInfrastrukturen auf
bauen. Wie der Aufbau erfolgt, bleibt jedem Investor überlassen. Eine Koor
dination oder einen Masterplan für den Breitbandausbau in Deutschland 
gibt es jedoch nicht.

VON CHRISTOPH HEIL

Es ist eigentlich zum Verzweifeln. Statt 
einem Masterplan für den TK-Infrastruk-
turausbau in Deutschland zu folgen, wu-
selt es wie in einem Ameisenhaufen. Al-
lerdings folgen die Ameisen einem wohl-
geordneten, zielgerichteten Handeln. Das 
kann man den Akteuren in Deutschland 
nicht nachsagen. Jahrzehntelang hat sich 

die Politik nur dafür interessiert, wie man 
schnell den Wettbewerb in der TK-Bran-
che beatmet, die Verbraucherpreise sen-
ken und möglichst viel Geld aus der Bran-
che pressen kann. Weder kluge Köpfe in 
der Politik oder in den Ministerien noch 
in der Wissenschaft oder in den Bran-
chenverbänden fanden ein tragfähiges 
Modell für einen auf Nachhaltigkeit und 
auf Ausbauziele orientierten Masterplan. 

Die größten Versäumnisse müssen sich 
eindeutig unsere Politiker*innen zuschrei-
ben lassen. 

Vor noch nicht mal zehn Jahren schüt-
telten Netzpolitiker*innen und Vertre-
ter*innen der Bundesnetzagentur die Köp-
fe, wenn ver.di-Referenten einen raschen 
und flächendeckenden Glasfasernetzaus-
bau einforderten. ver.di ging es damals in 
erster Linie um den Erhalt von Arbeitsplät-
zen und um eine „Beschäftigungsbrücke“, 
um der großen Schar an älteren Kolleg*in-
nen bei den Netzbetreibern eine sichere 
Beschäftigung bis zum Erreichen renten-
fähiger Lebensphasen zu ermöglichen. 
Die Politiker*innen aber winkten nur ab: 
„Alles viel zu teuer. Und außerdem: Kein 
Mensch braucht Bandbreiten von 20, 50 
oder sogar 100 Megabit.“
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Gesucht: Masterplan für Infrastruktur

Weiter geht es auf den Seiten 4+5
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MELDUNGEN

ver.di-Frauen dankten Monika Brandl
Die ver.di-Frauen dankten Monika Brandl, Gesamtbetriebsrats-
vorsitzende der Telekom und Vorsitzende des ver.di-Gewerk-
schaftsrats, auf ihrer Bundeskonferenz am 13. April in Bad Neu-
enahr für ihr Engagement für die Interessen der Frauen. Monika 
Brandl war seit 2007 Vorsitzende des Gewerkschaftsrats, des 
höchsten Gremiums von ver.di außerhalb der Bundeskonferen-

zen. Sie war von den ver.di-Frauen als ihre Vertreterin in den 
ver.di-Gewerkschaftsrat entsandt, dessen Mitglieder sie zu ihrer 
Vorsitzenden gewählt hatten. 

Barbara Henke, Vorsitzende des Bundesfrauenrates, dankte 
Monika Brandl für ihre engagierte, ehrenamtliche Arbeit: „Eine 
Ära geht zu Ende in unserem höchsten ehrenamtlichen Gremi-
um, da Monika Brandl auf dem nächsten Bundeskongress nicht 
mehr kandidieren wird. Das macht uns schon stolz, dass du für 
das vertrauensvolle Amt aus dem Bundesfrauenrat entsandt 
worden bist! Einiges haben wir in den zwölf Jahren miteinander 
bewegt. Du warst für uns immer ansprechbar. Stets hast du in 
den Sitzungen des Gewerkschaftsrates auf aktuelle Berichte aus 
der Frauen- und Gleichstellungspolitik hingewiesen.“ Barbara 
Henke warf in ihrer Rede einen Blick zurück auf den jahrzehn-
telangen Kampf auch innerhalb der Gewerkschaften für die 
Rechte und Interessen der Frauen: „Schon bei der damaligen 
DPG hat Monika Brandl mit ihren Mitstreiterinnen durchgesetzt, 
dass es eine verbindliche Frauenquote gab. Ihr Interesse und 
Engagement galt immer der Frauen- und Gleichstellungspolitik.“ 
Für Monika Brandl ist klar, vor allem Gewerkschafterin ist man 
durch und durch: „Wir träumen nicht nur, wir krempeln die Är-
mel hoch.“ Als Abschiedsgeschenk überreichte Barbara Henke 
ein Frauenlexikon, etwas Prickelndes zum Feiern und einen Gut-
schein zu einem Aktionshandtuch für den Urlaub. 

„Vorwärts immer, rückwärts nimmer!“, rief Monika Brandl 
den Frauen auf der Konferenz zu, die ihr stehend applaudierten. 
Die gesamte Konferenz dankte ihr sehr herzlich für ihr Engage-
ment und wünschte ihr alles erdenklich Gute! RED
Die Konferenz bei Facebook:
https://www.facebook.com/frauen.verdi.de/Fo
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Jetzt wieder:  
ver.di-Lohnsteuerservice
Vor 50 Jahren begann die Erfolgsgeschichte des ver.di-Lohnsteu-
erservices in der DPG, heute beraten über 1500 Kolleg*innen 
ehrenamtlich ver.di-Mitglieder in Sachen Steuererklärung. Diese 
Unterstützungsleistung ist bei ver.di-Mitgliedern sehr beliebt und 
wird auch weiterhin angeboten.

Für einige Wochen hatte es wegen notwendiger Klärungen 
mit den Finanzbehörden keine Beratungstermine gegeben. Das 
war bedauerlich, aber notwendig. Jetzt können die Beratungs-
termine wieder wie gewohnt vereinbart werden.

ver.di-Mitglieder bekommen kostenlose Unterstützung durch 
den ver.di-Lohnsteuerservice in den für sie zuständigen Bezirken. 
Die ver.di-Lohnsteuerbeauftragten helfen bei verschiedenen Sach-
verhalten, wie zum Beispiel bei nichtselbstständigen Einnahmen, 
bei Fragen zum Kindergeld, zu Handwerkerleistungen, Werbungs-
kosten, Sonderausgaben für Vorsorgeaufwendungen, Kapitalein-
nahmen in Höhe der Sparerfreibeträge oder bei außergewöhnli-
chen Belastungen. Aber auch bei der Anfertigung und Abgabe 
der Steuererklärung mit gemeinsam veranlagten Ehegatten.

Informationen gibt es in der nächsten ver.di-Geschäftsstelle, 
über unsere kostenlose Info-Hotline 0800-verdi-de mit der Zif-
fernfolge 0800-8373433 oder online im Mitgliedernetz über das 
Beratungsangebot in Ihrem Bezirk.

ORBIS AG wählt ersten 
 Betriebsrat
Die rund 400 Beschäftigten der ORBIS AG in Saarbrücken haben 
nach 30-jähriger Firmengeschichte erstmals einen Betriebsrat 
gewählt: „84 Prozent Wahlbeteiligung signalisieren eindeutig, 
dass ein Betriebsrat im Unternehmen gewollt wird“, sagt Holger 
Meuler, zuständiger ver.di-Gewerkschaftssekretär. Die Unterneh-
mensleitung behauptete in der Vergangenheit öffentlichkeits-
wirksam, dass weder die Beschäftigten noch das Management 
gesteigertes Interesse an Betriebsratsstrukturen habe.

Auch die Liste der Kandidierenden ist nach Meulers Angaben 
überdurchschnittlich groß gewesen. „Knapp zehn Prozent der 
Beschäftigten haben sich zur Wahl aufstellen lassen“, sagt  
Meuler.  Er begleitete den gewählten  Wahlvorstand für  ver.di.  
„Diese überragende Wahlbeteiligung bei einer ersten Betriebs-
ratswahl in einem IT-Unternehmen ist ein eindeutiger Beleg 
dafür, dass die Wahrnehmung des Vorstandes nicht mit den 
Interessen der Beschäftigten übereinstimmt“, sagt Meuler 
 weiter.

Meuler gratuliert den elf gewählten Betriebsratsmitgliedern 
und freut sich auf die konstruktive Zusammenarbeit. Er bietet 
dem Betriebsrat die volle Unterstützung der Gewerkschaft an. 
„Mit Sicherheit war dies nicht die letzte Betriebsratsgründung 
im Saarland in der IT-Branche“, sagt Meuler abschließend.

https://www.facebook.com/frauen.verdi.de/
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EDITORIAL

Auszeichnung
im Wettbewerb

Nachhaltige Kundenorientierung
in der Assekuranz
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AMC und ServiceValue haben geprüft

wettbewerb.amc-forum.de

VPV Versicherungen

Zufriedene Kunden sind 
uns wichtig
Zum achten Mal in Folge sind wir 
von den Kunden mit fünf Sternen, 
der höchsten Wertungsstufe, beim 
AMC-Award für nachhaltige Kunden-
orientierung ausgezeichnet worden.

Mehr Infos:  www.vpv.de/telekom · www.facebook.com/vereinigtepostversicherung

Seit 1827 Partnerschaft 
und Gegenseitigkeit
Über 656.721 Kunden* mit ins -
gesamt 1.193.809 Verträgen* ver-
trauen uns. Die VPV ist Ihnen ein 
kompetenter Ansprechpartner für 
alle Fragen der privaten Vorsorge. 

Rabatt

Teleko m

Besondere Vorteile und 
Sonderkonditionen für Sie
Als Partner für die Mitarbeiter der 
Telekom bieten wir Ihnen Vorteile 
und Rabatte. Wir beraten Sie gerne 
von Mensch zu Mensch.

*Stand 30.09.2018

Unser Versprechen an die Mitarbeiter der Telekom

AZ-Komm_VPV-Image_Telekom_210x148mm_0119a_X3.indd   1 10.01.19   18:40

Diese Ausgabe ...
könnte unter dem Motto „Weichen stel-
len“ stehen. Das Titelthema zeigt auf, wie 
die Politik dabei ist, die Digitalisierung zu 
vergeigen. Die viel zu teure 5G-Frequen-
zauktion wird dazu führen, dass der Staat 
zwar mit zusätzlichen Milliarden beglückt 
wird, es aber beim Netzausbau dann 
fehlt. Dadurch bleiben Regionen vom 
Netz abgehängt. Dort werden sich keine 
neuen Unternehmen ansiedeln und Ar-
beitsplätze schaffen. Die Folge sind sin-
kende Einwohnerzahlen, noch mehr Zu-
zug in die Städte, wo es zu wenig Woh-
nungen und Kitaplätze gibt. ver.di stellt 
sich dem entgegen. Auch die ver.di-Ju-
gend mischt sich ein. Vieles, was heute 
beschlossen wird, wird seine Wirkung 
erst in der Zukunft voll entfalten und ihre 
Arbeits- und Lebenswelt formen. Wir soll-
ten auf sie hören, es ist ihre Zukunft. Da-
rum auch unsere Bitte: Geht zur Europa-
wahl, fallt nicht auf populistischen Unsinn 
rein und wählt ein solidarisches Europa.  
 Die KOMM-Redaktion

Anzeige
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Besoldungserhöhung zum 1. April 2019
Die Bezüge der Beamt*innen in den Postnachfolgeunternehmen sowie der Versor-
gungsempfänger*innen werden zum 1. April 2019 um weitere 3,09 Prozent erhöht.

ver.di hat dadurch wiedermal eine deutliche Einkommenssteigerung erreicht, 
nachdem die Bezüge bereits im März 2018 um 2,99 Prozent erhöht wurden.

Schon jetzt gilt es, sich auf die kommende Tarif- und Besoldungsrunde vorzube-
reiten. Hierzu brauchen wir wieder deine volle Unterstützung.

Deshalb jetzt mitmachen, ver.di-Mitglied werden und gemeinsam mit Kolleg*in-
nen aktiv die Rechte und Ziele der Beamt*innen in der Telekommunikations- und 
IT-Branche vertreten.
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VON CHRISTOPH HEIL

Heute geht es den Politiker*innen nicht 
schnell genug. Deutschland werde tech-
nologisch von anderen Industrienationen 
überholt und abgehängt. Deutschland 
drohe in das technologische Mittelmaß 
zu fallen. Deutschland stehe vor enormen 
Problemen, wenn nicht schnellstmöglich 
5G an jeder Milchkanne installiert wird. 
So propagieren es viele Politiker. Die CSU 
überlegt sogar laut, den Breitbandausbau 
zum Teil einer staatlichen Netzgesell-
schaft zu überantworten. Viele in unse-
rem ver.di-Fachbereich können sich noch 
erinnern, wie wir bei einer ähnlichen For-
derung als „staatsgläubig“, „wettbe-
werbsfeindlich“, „sozialromantisch“ oder 
einfach nur als „realitätsfern“ verpönt 
wurden. Das ist gerade mal rund zwei bis 
drei Legislaturperioden her. Mittlerweile 
hat sich das Rad der TK-Branche so weit 
gedreht, dass eine staatliche Netzgesell-
schaft schon alleine aus finanzieller Sicht 
kaum möglich ist. Doch einigen Politikern 
ist jeder Aktionismus recht, um in ihren 
Wahlkreisen Handlungsfähigkeit und 
Kompetenz zu signalisieren.

Lokales Roaming

So kommt es auch, dass kurz vor der Auk-
tion der sogenannten 5G-Frequenz-Lizen-
zen, eifrige Koalitionspolitiker eilends ver-
suchten, noch ein Gesetz durchzudrücken. 
Dieses Gesetz sollte die Bundesnetzagen-
tur dazu ermächtigen, unter bestimmten 
Umständen Mobilfunknetzbetreiber zu 
zwingen, andere Anbieter auf ihre Netze 
zu lassen. Ziel war es, in unterversorgten 
Regionen den Kunden mehrere Anbieter 
als Auswahl zu ermöglichen. ver.di be-
zweifelt stark, dass das auch nur einen 
einzigen zusätzlichen Funkmast in ein un-
terversorgtes Gebiet gebracht hätte. Im 
Gegenteil: Welcher Netzbetreiber baut 

Infrastruktur für viel Geld, wenn ungewiss 
ist, ob sich seine Investitionen rentieren, 
oder ob und zu welchen Konditionen er 
andere auf sein Netz lassen muss?

Auch die vehemente politische Forde-
rung, schnellstmöglich 5G flächende-
ckend auszurollen, mutet seltsam an, 
wenn längst noch nicht alle Gebiete mit 
der vierten Mobilfunkgeneration (4G) ver-
sorgt sind. 4G ist auch schon sehr leis-
tungsfähig und viele Menschen und Un-
ternehmen in strukturschwachen Regio-
nen würden es als Fortschritt betrachten, 
wenn sie endlich 4G-Technik nutzen 
könnten. 

Stattdessen öffnet man die Türen der 
Auktionshallen für einen Player, der über-
haupt noch kein eigenes Netz im Betrieb 
hat. 1&1/United Internet hat mit seiner 
Tochter Drillisch Netz AG munter bei der 
Auktion mitgemischt. Es gibt böse Zun-

gen, die behaupten, erst durch den New-
comer Drillisch wären die Gebote so teu-
er geworden. Da das Unternehmen erst 
bei nahe Null mit dem Ausbau der Infra-
struktur anfängt, hat man für Drillisch die 
strengen Ausbauauflagen gelockert. Dril-
lisch bekommt deutlich länger Zeit für 
deutlich weniger Breitbandausbau. Kriti-
ker befürchten, dass dies dazu führt, dass 
Drillisch vorwiegend in den Ballungszen-
tren investiert, da man hier auf wenig 
Fläche viele Haushalte erreicht. Damit 
könnte Drillisch die Ausbauverpflichtun-
gen recht entspannt erreichen. Für die 
unterversorgten strukturschwachen Regi-
onen bringt der Einstieg von Drillisch je-
denfalls die nächsten Jahre nichts.

5G braucht Glasfaser

Die 5G-Technologie hat fraglos das Zeug, 
den Puls unseres Wirtschaftsstandorts 

Politische Fehleinschätzungen und   Wege aus der Misere
Fortsetzung von Seite 1

Christoph Heil 
ver.di-Bereich 
 Mitbestimmung  
und 
Branchenpolitik
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deutlich schneller schlagen zu lassen. Die 
5G-Technik könnte den Turbo für die Di-
gitalisierung einschalten. Ob das aber nur 
ein Strohfeuer oder ein lang anhaltender, 
nachhaltiger Effekt wird, hängt davon ab, 
wie sich 5G in einem optimalen Umfeld 
einfügen kann. Zu diesem Umfeld gehört 
eine hoch leistungsfähige Festnetzinfra-
struktur. Die Mobilfunkinfrastruktur ist 
nur so gut, wie die Anbindung an ein leis-
tungsfähiges Festnetz. Das zielt vor allem 
auf eine Anbindung an Glasfaser. Aber 
auch in diesem Punkt hat Deutschland 
enormen Aufholbedarf, die Glasfaser-
infrastruktur gleicht einem groben Fli-
ckenteppich. Oft konzentrieren sich die 
ausgebauten Regionen auf Ballungszent-
ren und da auch oft auf Gewerbegebiete. 
Von einer Flächendeckung ist Deutsch-
land noch Jahre entfernt. 2,6 Prozent al-
ler stationären Breitbandanschlüsse in 

Deutschland waren nach Daten der OECD 
im Juni 2018 mit einem Glasfaserkabel 
verbunden – das sind 0,3 Prozentpunkte 
mehr als im Dezember 2017. Fast nir-
gendwo in den Industriestaaten ist der 
Glasfaseranteil derartig niedrig. Absolute 
Weltspitze ist in dieser Hinsicht Südkorea 
mit einem Glasfaseranteil von 78,5 Pro-
zent. In Europa sind die Schweden mit 
64,3 Prozent führend. 

Ist der Hype um 5G eine Blendgranate? 
Deutschland fehlt eine infrastrukturelle 
Basis, um die Stärken von 5G auszuspie-
len. Aber wo liegt der Reiz für die Netz-
betreiber und 1&1/Drillisch über fünf Mil-
liarden für die Lizenzen zur Nutzung von 
5G hinzublättern: Es könnten psychologi-
sche Faktoren sein: Wer die Lizenzen 
nicht hat, kann nicht auf den Zug auf-
springen, wenn er ins Rollen kommt. 
Aber viel teurer werden die an die Lizen-
zen gekoppelten Ausbauverpflichtungen. 
Höchstwahrscheinlich wird hier ein Viel-
faches an Milliarden Euro investiert. 

Ehrgeiz entwickeln

Aus einer gewissen Distanz heraus be-
trachtet, gleicht die TK-Infrastruktur ei-
nem Kraut- und Rübenacker. Während 
wenige Haushalte und Unternehmen auf 
Gigabitnetze zugreifen können, kriechen 
einige andere mit weniger als zwei oder 
drei Megabit durchs Netz. Das Wuchern 
der Ballungszentren und die Problematik 
der immer stärker wachsenden Städte 
hängt nicht zuletzt auch an dem tiefen 
digitalen Graben zwischen struktur-
schwachen Regionen und den oft gut 
versorgten urbanen Zonen. Es müssen 
endlich hohe Mindeststandards in dem 
Industrieland Deutschland etabliert wer-
den. Deutschland sollte sich ambitioniert 
die Hürden für eine digitale Grundversor-
gung hochlegen. 50 Mbit-Anschlüsse sind 
schon auf Kupferbasis kein Problem. Und 
hier sollte Deutschland ansetzen. Der di-
gitale Masterplan sollte folgende Ausbau-
stufen verfolgen.

Skizze vom Masterplan

Grundlage ist eine schnellst mögliche flä-
chendeckende Versorgung aller Haushal-
te in Deutschland von mindestens 50 
Mbit/sec – ein Ziel, das die Bundesregie-
rung bereits für 2018 anvisiert hatte. Wei-
terhin werden die LTE-Netze schnellst-
möglich flächendeckend verfügbar ge-

macht. Alle weißen Flecken (unversorgte 
Regionen) werden bis 2022 mit LTE ver-
sorgt. Das wäre der kleinste gemeinsame 
Nenner, sozusagen die Startbasis. In der 
zweiten Ausbaustufe des fiktiven Master-
plans wird eine schnellstmögliche Grund-
versorgung privater Haushalte und kleiner 
und mittlerer Unternehmen von mindes-
tens 100 Megabit pro Sekunde ange-
strebt. Dieser Ausbau erfolgt technologie-
neutral, also unabhängig davon, ob die 
100 Megabit pro Sekunde über das Ka-
belnetz der TV-Kabel-Anbieter, über eine 
konventionelle Verbindung der Telekom 
oder über Mobilfunk erreicht werden. 
Alle TK-Anbieter werden in die Pflicht ge-
nommen. Der Kern der deutschen TK-In-
frastruktur basiert dann auf Glasfaser. 

In der dritten Stufe wird das Glasfaser-
netz sukzessive flächendeckend ausge-
rollt. 5G kann sich dann nach und nach 
etablieren und seine volle Leistungsfähig-
keit entfalten.

Der Breitbandausbau mit einem Min-
deststandard von 100 Mbit/s und die 
LTE-Versorgung sind selbstverständlich in 
erster Linie Aufgabe der Netzbetreiber. 
Aber die Rahmenbedingungen werden 
im fiktiven Masterplan im Sinne der Da-
seinsvorsorge als Aufgabe des Staates 
gestaltet. Da, wo Netzbetreiber nicht 
ausbauen wollen, weil Ausbaukosten 
und erwartete Erträge im Missverhältnis 
stehen, kommt die öffentliche Hand, 
zum Beispiel die zuständige Kommune, 
ins Spiel. In einer Auktion könnte der 
Staat die Fördermittel versteigern, die er 
bereitstellen muss, um die Grundversor-
gung zu ermöglichen. Der Investor, der 
für die niedrigsten staatlichen Zuschüsse 
den Ausbau gewährleistet, bekommt den 
Zuschlag. Damit würden für die Versor-
gung unversorgter Gebiete die niedrigst 
möglichen Subventionen fällig.

In dieser Skizze eines Masterplans 
muss noch vieles feinjustiert werden. 
Aber ohne einen Masterplan triftet die 
digitale Kluft zwischenn gut und schlecht 
versorgten Gebieten in Deutschland im-
mer weiter auseinander. Deutschland hat 
viele fähige Köpfe, motivierte Politiker*in-
nen und auch genug Kapital, um hier 
schnell einen tragfähigen Masterplan zu 
realisieren. Würde das Verkehrsministeri-
um im Rahmen eines Breitbandgipfels 
einen Masterplan auf den Weg bringen, 
ver.di stünde bereit, zu helfen.

Politische Fehleinschätzungen und   Wege aus der Misere
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Drei Tage tagte die Bundesfach
bereichskonferenz Telekommunika
tion, IT und Datenverarbeitung. Vom 
2. bis 4. April hatten die rund 100 
Delegierten ein dickes Arbeitspaket 
zu bewältigen: Anträge und Wahlen 
standen auf dem Programm, aber 
auch der Rechenschaftsbericht über 
die vergangenen vier Jahre. Die Dele
gierten steckten Leitplanken und be
schlossen konkrete Arbeitsaufträge 
als Zielmarken für die Zukunft. Auf 
der Konferenz wurde deutlich, wie 
sehr die Arbeit der ver.di durch den 
Willen, aber auch durch das Engage
ment seiner Mitglieder definiert und 
getragen wird.

In seiner Eröffnungsrede gab Frank Sau-
erland, Bereichsleiter Tarifpolitik, einen 
Rückblick auf seine persönlichen Anfänge 
im gewerkschaftlichen Umfeld und auf 
die auch heute noch aktuellen Themen 
aus seiner Jugend: Umweltschutz, Frieden 
und Arbeitsleben. Damals wie heute sei 
der Zeitpunkt gut, sich gewerkschaftlich 
zu engagieren, betrieblich und gesell-
schaftspolitisch aktiv zu werden.

Das Motto der diesjährigen Konferenz 
lautete „Zukunftsgerecht“. Dieses Motto 
brauche eine Strategie, sagte Frank Sau-
erland und bezog sich auf eine jüngst aus-
gestrahlte Tierdokumentation im Fernse-
hen. Diese zeigte Kaiserpinguine, die im 
Winter bei extremer Kälte zusammenrü-
cken, um zu überleben. Das Zusammen-
rücken sei auch für die Erwerbstätigen 
eine gute Strategie, um der zunehmenden 
Vereinzelung und der sozialen Kälte im 
Arbeitsleben etwas entgegenzusetzen, 
betonte er. Schutz vor der zunehmenden 
Vereinzelung und dem steigenden Druck 
der Arbeitgeber auf die Beschäftigten bö-

ten auch starke Gewerkschaften. Frank 
Sauerland gab in seiner Rede einen Aus-
blick auf die 150 Anträge, über die die 
Delegierten in der Konferenz abzustim-
men hatten. Die hohe Zahl der Anträge 
zeige, wie aktiv unsere Mitglieder politi-
sche und soziale Themen aus ihrer Um-
welt, aus ihrem sozialen Umfeld und aus 
ihrer Arbeitswelt überdenken und nach 
Positionen suchen und gestalten wollen. 

Den gemeinsamen mündlichen Ge-
schäftsbericht hielten Jupp Bednarski, 
ver.di-Bundesfachbereichsvorsitzender, 
und Lothar Schröder, ver.di-Bundesfach-
bereichsleiter. In ihrer Rückschau stellten 
sie klar, wie gesellschaftliche und politi-
sche Entwicklungen in die Arbeit der 
ver.di hineinwirke. Beide betonten, dass 
Rechtspopulisten und Rechtsradikale kei-
ne Antworten auf die drängenden gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Fragen 
unserer Zeit haben. „Neben der Selbstver-
pflichtung zur Sachlichkeit sollten wir uns 
den gesellschaftlichen Umständen anneh-
men, die die Menschen veranlassen, den 
ebenso schlichten wie falschen Erklärun-
gen von Rechtsradikalen auf den Leim zu 
gehen“, sagte Lothar Schröder. Er zitierte 
Sigmar Gabriel, der  dies einmal mit dem 
Satz zusammen gefasst hat: „Wir müssen 
die Verhältnisse ändern, die Gauland 
dazu nutzt, um sein zerstörerisches Werk 
zu legitimieren.“ Diese Einschätzung teilte 
Lothar Schröder ausdrücklich. Er  empfin-
de es als ein ermutigendes Zeichen für 
Zivilcourage, wenn Siemens-Chef Joe 
Kaeser die AfD kritisiert und Telekom-Chef 
Höttges gegen die Rechten Stellung be-
zieht. Dafür dankte er den Konzernlen-
kern. Aber Schröder kontrastierte diese 
klaren Haltungen mit Kritik: „Noch glaub-
würdiger wäre es allerdings, wenn an den 
Spitzen deutscher Konzerne die Einsicht 
gelebt werden würde, dass man den 
Rechtsradikalismus dann am besten be-
kämpft, wenn man arbeitenden Men-
schen Abstiegsängste und Kontrollverlus-
te nimmt, wenn man sie glaubwürdig am 
Entstehen einer besseren Zukunft betei-
ligt.“

Schröder und Bednarski hoben auch 
die Bedeutung von grenzenübergreifen-
der Gewerkschaftsarbeit hervor, da künf-
tig viele Probleme der Beschäftigten nicht 
mehr allein in Deutschland gelöst werden 
können. „In meiner Vision von den Ge-
werkschaften der Zukunft werden unsere 
Enkel in 30 Jahren einen europäischen 
Arbeitskampf um einen Branchentarifver-
trag in der TK- und IT-Branche führen. 

Weichen für die Zukunft   gestellt
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Der Wechsel ist eingeleitet
ver.di-Bundesfachbereichsleiter Lothar Schröder (Foto links) hat auf der Konfe-
renz seine Nachfolge geordnet. Christoph Schmitz (Foto rechts) wurde von den 
Delegierten als neuer Bundesfachbereichsleiter für den ver.di-Bundeskongress 
nominiert. Die vier Fachbereiche Finanzdienstleistungen, Ver- und Entsorgung, 
Telekommunikation/IT 
und Medien, Kunst 
und Industrie sollen in 
einem neuen, gemein-
samen Fachbereich 
aufgehen, der bisher 
den Arbeitstitel „A“ 
trägt. Nach dem 
ver.di-Bundeskongress 
im September wird 
Lothar Schröder in den 
verdienten Ruhestand 
wechseln. 
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Dabei liegt die Verantwortung für den 
Arbeitskampf in Rumänien, die Verhand-
lungsführung in Österreich, die Kommu-
nikation wird von Deutschland aus orga-
nisiert und die Slowaken treiben die Soli-
daritätsarbeit mit anderen Gewerkschaf-
ten verantwortlich voran. Die richtige 
Antwort auf gesellschaftliche Ängste vor 
der Internationalisierung muss die Erfah-
rung mit der eigenen Internationalisierung 
unserer Arbeit sein“, erklärte Lothar 
Schröder. Ein klares Leitbild für die Zu-
kunft wirke gegen Zukunftsängste. Glaub-
würdigkeit in den Werten und im Handeln 
der Unternehmen wirke gegen Glaubwür-
digkeitsverluste. Und Internationalisie-
rungserfahrung wirke gegen Globalisie-
rungsängste. Schröder hob hervor, dass 
dies unsere Antworten seien auf „einen 
hohlen Zeitgeist, mit dem Dumpfbacken 
menschliche Werte und sozialen Fort-
schritt demontieren wollen.“ 

ver.di beteiligt die Mitglieder

ver.di setze wie in den vergangenen vier 
Jahren in der Tarifpolitik auf die Beteili-
gung der Mitglieder, erläuterte Jupp Bed-
narski: „Mit unserer Tarifpolitik stellen wir 
Beteiligungserfahrung gegen das Gefühl 
nicht gefragt zu sein, und organisierte 
Schritte des sozialen Fortschritts gegen 
das Gefühl abgehängt zu werden.“ Das 
seien die richtigen Antworten. „Wir set-
zen Taten gegen die Polemik des Wutbür-
gertums und wir setzen eine Gemein-
schaft der aktiven Gestalter gegen eine 
Horde zorniger Mauler. Wir setzen Solida-
rität gegen Intoleranz, wir setzen voraus-
schauendes Handeln gegen rückwärtsge-
richtetes Jammern.“ Unser tarifpolitisches 

Konzept erschließe Zukunft und stehe 
gegen ein Politikkonzept, das lieber in der 
Rückschau den eigenen Wahn mit der 
eigenen Kränkung rechtfertigt, konsta-
tierte Josef Bednarski. Er betonte, dass 
wir die Verantwortungsethik klar vor die 
Gesinnungsethik stellen. 

Jupp Bednarski wurde von den Dele-
gierten der Konferenz einstimmig wieder 
zum Bundesfachbereichsvorsitzenden 
und als Stellvertreterin Nicole Seelemann- 
Wandtke gewählt.

Fachgruppenkonferenzen 

Die Bundesfachbereichskonferenz wurde 
für die Konferenzen der Bundesfachgrup-
pen Telekommunikation und IT/Datenver-
arbeitung unterbrochen. Michael Jäkel, 
ver.di-Bundesfachgruppenleiter Informa-
tionstechnologie/Datenverarbeitung er-
läuterte im mündlichen Geschäftsbericht 
der Bundesfachgruppe, dass die IT- 
Branche wachse und inzwischen mehr 
Personal beschäftige, als die Automo-
bilbranche. Michael Jäkel stellte auch 
Querschnittsaufgaben (unter anderem  
Internationales/UNI; Branchenpolitik; 
Netzwerkkonferenz) im Fachbereich vor. 
Jäkel wies auf über 2000 Betriebe hin, die 
im ver.di-Mitgliedersystem als Arbeitge-
ber erfasst seien.  Zudem berichtete er 
über die beachtliche Anzahl der Betriebs-
rats-, Aufsichtsrats-, EBR-Mandate, die in 
der Fachgruppe verortet seien. Außerdem 
ging er auf die vielen Tarifverträge ein. Im 
Organisationsbereich der Fachgruppe 
gäbe es keinen Arbeitgeberverband für 
die IT-Branche, weshalb nur Haustarifver-
träge abgeschlossen werden könnten. 
Kritisch wies er auch auf die Konkurrenz-
situation mit der IG Metall in mehreren 
Unternehmen hin. Jäkel betonte aber 
auch die Positivbeispiele, die sich über 
Kooperationen abbilden. Die Fachgrup-
penkonferenz bestätigte einstimmig Bet-
tina Bludau als Bundesfachgruppenvorsit-
zende. Als stellvertretende Vorsitzende 
wurde Beate Maaz nominiert und ein-
stimmig von den Delegierten gewählt.

Von den Delegierten der Bundesfach-
gruppenkonferenz Telekommunikation 

wurde Cornelia Parisi-Bohmholt zur neuen 
Vorsitzenden gewählt. In ihrer Rede dank-
te sie dem scheidenden Fachgruppenvor-
sitzenden Manfred Tölkes. Er habe ihr erst 
die Möglichkeit eröffnet, in seine Fußstap-
fen zu treten. Cornelia Parisi-Bohm holt 
bedankte sich im Anschluss auch bei den 
Delegierten der Fachgruppenkonferenz. 
Ein hoher Organisationsgrad sei der wich-
tigste Baustein für erfolgreiche Tarif- und 
Unternehmenspolitik. Die Mitgliederzahl 
und damit die Durchsetzungskraft ent-
scheide oft über Erfolg oder Misserfolg 
von gewerkschaftlicher Arbeit in den Be-
trieben. Zur Mitgliedergewinnung seien 
individuelle Konzepte notwendig, die auf 
die Besonderheiten einzelner Betriebe ein-
gehen. „Unsere Funktionäre, Betriebsräte 
und Hauptamtlichen müssen die Mitglie-
dergewinnung zu ihrem Thema machen“, 
sagte Parisi-Bohmholt. „Jeder einzelne 
von uns muss Verantwortung überneh-
men und die Mitgliedergewinnung in den 
Vordergrund stellen. Nur so werden wir in 
Zukunft auch eine angemessene Rolle im 
neuen Fachbereich A [siehe Kasten] ein-
nehmen können. Parisi-Bohmholt zeigte 
sich überzeugt, dass die Reputation im 
zukünftigen Fachbereich A neben der ho-
hen Fachlichkeit maßgeblich von den zu-
künftigen Erfolgen bei der Mitgliederge-
winnung abhänge. Als Herausforderun-
gen beschrieb sie die zunehmenden digi-
talen Arbeitsformen und den Wandel der 
Arbeit im Betrieb. Daraus ergebe sich die 
Frage, wie wir die Mitbestimmungsrechte 
in der digitalen Welt umsetzen können 
und wie wir die neuen Techniken für die 
Humanisierung der Arbeitswelt nutzen 
könnten. Als Bespiele nannte sie den Ge-
sundheitsschutz und eine vorausschauen-
de Personalentwicklung. Sie fuhr fort: 
„Unser Auftrag wird es sein, Antworten 
zu geben und gute, innovative Ideen wie 
zum Beispiel Tarifverträge zum Belas-
tungsschutz und Tarifverträge für mobiles 
Arbeiten in der Telekommunikationsbra-
che zu etablieren. Wir müssen uns weiter 
einmischen in der Politik und Gesellschaft, 
wenn es um grundlegende Themen geht.“

Weichen für die Zukunft   gestellt

Cornelia ParisiBohmholt
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Neue Kündigungswelle bei IBM
IBM hat knapp 50 Beschäftigten bei 
der IBM D B&TS GmbH bereits be
triebsbedingte Kündigungen ausge
sprochen. Betroffen sind Kolleg*in
nen, die von ihrem gesetzlichen 
Recht Gebrauch gemacht und einem 
Betriebsübergang zu Bechtle wider
sprochen haben. Statt in ein Unter
nehmen zu wechseln, in dem keine 
Tarifverträge gelten, haben sie auf 
den Schutz dieser kollektivrechtli
chen Regelungen gesetzt. 

Die betroffenen Beschäftigten sind nun 
immer noch Mitarbeiter*innen der IBM D 
B&TS GmbH. Die hier geltenden Tarifver-
träge gelten auch für sie weiter. „Nach 
meiner Einschätzung muss sich die IBM 
an die Regeln halten. Wenn ein Arbeits-
platz betriebsbedingt wegfällt, hat sich 
IBM verpflichtet, einen gleichwertigen 
Arbeitsplatz anzubieten oder eine ent-
sprechende Umschulung zu organisie-
ren“, stellte Bert Stach, ver.di-Konzernbe-
treuer für IBM, klar.

IBM scheint kaum etwas unversucht zu 
lassen, um die betroffenen Beschäftigten 
unter Druck zu setzen. Im Raum stehen 
mögliche Versetzungen und Androhun-
gen von Gehaltskürzungen. „Was hier 
momentan abgeht, ist die pure Hölle“, ist 
ein Statement, das aus dem Kreis der be-
troffenen Beschäftigten formuliert wurde. 
Bei einem Treffen bahnte sich der Frust 
seinen Weg. „Ich bin seit mehr als 18 Jah-
ren für IBM tätig, habe mich immer zum 
Wohle der Firma eingesetzt und immer 
ein sehr gutes Feedback zu meinen Leis-
tungen bekommen. Ich habe mehr Näch-
te in Hotelbetten verbracht, als in mei-
nem eigenen und viele private Opfer ge-
bracht. Nun droht mir IBM mit der Ein-
stellung der Gehaltszahlungen während 
der Kündigungsfrist. Ich bin zutiefst ent-
täuscht!“, beschrieb ein Kollege seine Si-
tuation. Ein anderer kritisierte die morali-
sche Widersprüchlichkeit der IBM: „Da 
muss man jedes Jahr eine Schulung zu 
den Geschäftsgrundsätzen der IBM, die 
auch ethisches Verhalten beinhalten, ma-
chen – aber anscheinend gilt das nicht 
gegenüber den eigenen Mitarbeitern.“ 
Die gesamte Personalpolitik der IBM wir-
ke erratisch, beklagen die Kolleg*innen: 
„Über 200 geplante Neueinstellungen, 
ein T-Systems-Deal durch den hunderte 
Beschäftigte zur IBM kommen sollen und 

ungefähr 400 offene Jobs in Deutschland 
– und gleichzeitig soll rund 50 Widerspre-
chern gekündigt werden. Das passt nicht 
zusammen. Jede einzelne Kündigung ist 
eine Blaupause für die nächste Kündi-
gung – auch darum protestieren wir!“

Die ver.di-Tarifkommission und die 
ver.di-Betriebsgruppen im IBM-Konzern 
beziehen zu den Kündigungen eine klare 
Position: „Wir fordern die IBM-Geschäfts-
führung auf, die Kündigungspläne zu-
rückzunehmen. Kündigungen dürfen bei 
der IBM kein Instrument der Personalent-

wicklung sein. Tarifkommission und Be-
triebsgruppenvorstände fordern die IBM 
auf, betriebliche Vereinbarungen und 
 Tarifverträge einzuhalten und zu qualifi-
zieren statt zu kündigen!“

Der beste Schutz gegen Kündigungen 
ist die ver.di-Mitgliedschaft. Ein starker 
Rechtsschutz streitet für die Rechte der 
betroffenen Kolleg*innen und eine solida-
rische Gemeinschaft organisiert den Pro-
test gegen einen falschen Umgang mit 
Beschäftigten und gibt ihnen eine Stim-
me. RED

IBM

Die ver.di-Bundesfachbereichskonferenz hat sich am 3. April 2019 in Berlin mit 
der aktuellen Lage bei IBM auseinandergesetzt und zur bei IBM laufenden Kündi-
gungswelle einstimmig eine Resolution verabschiedet. Die Resolution wurde von 
Bettina Bludau, der ver.di-Bundesfachgruppenvorsitzenden IT/DV, eingebracht:

Kündigungen zurücknehmen!

In der vergangenen Woche, am 27. und 28. März 2019, hat IBM eine neue, 
nicht nachvollziehbare Kündigungswelle gestartet. Ungefähr 50 Kolleg*innen, 
die dem Betriebsübergang zu Bechtle widersprochen haben, erhielten eine be-
triebsbedingte Beendigungskündigung. Das ist den Menschen gegenüber unver-
schämt!
Die Kündigungen sind für einen Konzern, der Jahr für Jahr hunderte von Millio-
nen Euro an den amerikanischen Mutterkonzern überweist, völlig unangemes-
sen, skandalös und kaum durch ökonomische Notwendigkeiten erklärbar. Für die 
betroffenen Kolleg*innen ist im IBM-Konzern Arbeit offensichtlich ausreichend 
vorhanden, so dass einer alternativen Beschäftigung nichts im Wege steht.
Mit dem Ausspruch der Kündigungen missachtet IBM aus Sicht der ver.di-Bun-
desfachbereichskonferenz TK/IT sowohl die Rechte als auch tarifvertragliche 
 Zusagen sowie auch die moralische Verpflichtung gegenüber den betroffenen 
IBMer*innen.
Dies ist ein Schlag ins Gesicht der betroffenen Beschäftigten!
Die ver.di-Bundesfachbereichskonferenz TK/IT erklärt sich mit den gekündigten 
Kolleg*innen bei IBM solidarisch und fordert die IBM auf, diese Kündigungen 
unverzüglich zurückzunehmen und ihrer sozialen Verantwortung gegenüber den 
Beschäftigten gerecht zu werden.

RESOLUTION ZU KÜNDIGUNGEN BEI IBM
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ONE IBM 2.0

Steht der nächste Umbau bevor?

Kleine Umstrukturierungen waren bei der 
IBM in den letzten Jahren an der Tages-
ordnung. Kleinere Tochtergesellschaften 
wurden verschmolzen und kleinere Be-
schäftigtengruppen wurden zwischen 
IBM-Gesellschaften hin und her verscho-
ben. In der Grundaufstellung blieb aber 
alles so, wie es bei der letzten großen 
Umstrukturierung 2008 vorgesehen war: 
Unter dem Dach der IBM Central Holding 
waren die deutschen Landesgesellschaf-
ten sortiert. Die IBM Deutschland mit ih-
ren Tochtergesellschaften bildet dabei 
den deutlich größten Block. (Grafik)

Mit der Verschmelzung der IBM 
Deutschland Global Business Solutions 
GmbH (GBS) auf die IBM Deutschland 

GmbH werden die 2008 bei ONE IBM ge-
schaffenen Strukturen zum ersten Mal 
aufgebrochen. Negative Auswirkungen 
auf die arbeitsvertraglichen Regelungen, 
Tätigkeiten, Betriebsrenten oder die Wirk-
samkeit der Tarifverträge sind in diesem 
Fall grundsätzlich nicht zu befürchten. Die 
Tarifverträge beider Gesellschaften sind 
quasi wortgleich. Auch der Gesamtbe-
triebsrat gibt Entwarnung. Kritik gibt es 
nur an der Informationspolitik: „Warum 
hier die Geschäftsführung der GBS GmbH 
uns nicht umfassend informiert, wissen 
wir nicht“, schreibt der Gesamtbetriebsrat 
in einer Rundmail. 

Weitere Umstrukturierungen in der 
IBM sind zu erwarten, denn die aktuelle 

Aufstellung (Grafik) aus dem Jahr 2008 ist 
in vielen Teilen überholt. „Eine Neustruk-
turierung der IBM ist inzwischen eigent-
lich überfällig. Seit 2008 hat sich vieles 
verändert. Die Bedeutung bestehender 
Geschäftsbereiche ist nicht mehr dieselbe 
wie 2008. Neue Geschäftsbereiche sind 
hinzugekommen. Auch auf globaler Ebe-
ne hat sich IBM neu aufgestellt. Wichtig 
ist, dass im Wandel die Interessen der 
Beschäftigten gewahrt werden. Sollte die 
IBM in diesem Zusammenhang einen Stel-
lenabbau – egal in welcher Gesellschaft 
– planen, werden wir aufs Schärfste da-
gegen protestieren“, sagt Bert Stach,
ver.di-Konzernbetreuer für IBM.

RED

BUCHTIPP

Neu: Mobile Arbeit 
Empfehlungen für die tarif- und betriebspolitische Gestaltung

Mit der fortschreitenden Digitalisierung 
wird der Einsatz mobiler Endgeräte immer 
selbstverständlicher. Die Nutzung mobiler 
Geräte eröffnet den Beschäftigten ver-
stärkt die Möglichkeit, ihren Arbeitsort 
selbst zu wählen. Diese erweiterten Frei-
räume sollten verstärkt im Interesse der 
Beschäftigten organisiert werden und der 
Verbesserung ihrer Arbeits- und Lebens-
qualität dienen. Diesem Thema hat sich 
die ver.di-AG „Gute digitale Arbeit – tarif- 
und betriebspolitisch gestalten“ (Tarif-
politische Grundsatzabteilung und der 
Bereich Innovation & Gute Arbeit) in Ko-
operation mit dem Projekt prentimo an-
genommen.

Zur mobilen Arbeit zählen wir Arbeitsplät-
ze im „Homeoffice“ (bzw. „alternierende 
Telearbeit“), aber auch Arbeit von unter-
wegs. In dieser Broschüre werden also alle 
Formen mobiler Arbeit mit digitalen End-
geräten (wie Laptop, Tablet, Smartphone) 
behandelt, die nicht am Büroarbeitsplatz 
des Betriebs erfolgen.

Die Empfehlungen haben das Ziel, dass 
die Beschäftigten die Vorteile mobiler Ar-
beit nutzen können, während Risiken und 
Belastungen möglichst ausgeschlossen 
werden sollen. Der hier vorliegende Leit-
faden ist als Unterstützung für die tarif-
politischen und betrieblichen Akteure 
konzipiert.

Der Bestellschein für die Printausgabe 
und die Möglichkeit zum Download:
 https://innovationgutearbeit.

verdi.de
themen
arbeitszeit
aktuelles

Praxis gestalten

Mobile Arbeit
Empfehlungen 
für die tarif- 
und betriebs-
politische 
Gestaltung

Tarifpolitische Grundsatzabteilung
Innovation und Gute Arbeit

Tarifpolitische Grundsätze

IBM Deutschland
Pensionskasse

VVaG

IBM Deutschland
Research & Development

GmbH

IBM Deutschland
Management & Business 

Support GmbH

IBM Deutschland
GmbH

IBM
Central Holding

GmbH

IBM Deutschland
Global Business Solutions

GmbH

IBM Deutschland
Business & Technology Services 

GmbH

IBM Deutschland
Customer Support Services 

GmbH

IBM Deutschland
Communications & Networking 

Support Services GmbH

IBM Deutschland
Aviation Industry 

Workplace Services GmbH

IBM Deutschland
Financial Market Services 

GmbH

IBM Deutschland
Aviation Industry Services

GmbH

IBM
Client Innovation Center 

Germany GmbH

IBM 
Global Finance

GmbH
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Zu Besuch aus Albanien
Eine Delegation der Friedrich 
EbertStiftung aus Tirana reiste für 
vier Tage nach Düsseldorf, um die 
deutsche Betriebsverfassung und 
Mitbestimmung kennenzulernen. In 
Albanien gibt es keinen einzigen Be
triebsrat. Die gesetzliche Regelung 
in Kurzfassung: „In Betrieben mit 
mehr als 50 Beschäftigten kann ein 
Betriebsrat gewählt werden.“ Nur 
dieser eine Satz ist in einem Gesetz 
festgeschrieben.

VON ADO WILHELM

Kein weiteres Gesetz, keine Regelungen, 
Wahlordnung und was es sonst noch al-
les braucht, um Betriebsräte zu bilden. 
Renato Mucaj, der Vorsitzende der alba-
nischen Gewerkschaft für Post und Tele-
kom (SPPT), war Teil der Delegation. Die 
SPPT ist eine Schwestergewerkschaft von 
ver.di und auch im Verbund der One Te-
lekom Union (OTU), dem Zusammen-
schluss aller europäischen Gewerkschaf-
ten, die Mitglied in UNI Global Union, 
dem weltweiten Dachverband aller 
Dienstleistungsgewerkschaften, sind. 
OTU ist der Gewerkschaftsverbund aus 
den europäischen Ländern, wo die Tele-
kom am TK-Markt aktiv ist. Dem Plan vom 
CEO Timotheus Höttges, eine Telekom 
Europa zu bilden, steht OTU als gewerk-
schaftliche Antwort gegenüber. 

Die SPPT und die Friedrich-Ebert-Stif-
tung in Albanien wollen gemeinsam daran 
arbeiten, dass es bald auch für die albani-
schen Arbeitnehmer*innen möglich sein 
wird, Betriebsräte zu wählen, um eine 
Stimme im Betrieb zu haben. Die Telekom 
ist mit der T-Mobile Albanien am Markt 
präsent. Allerdings gibt es die Absicht, 
den dortigen Ableger zu verkaufen. Die 
albanischen Gäste befassten sich intensiv 
mit der deutschen betrieblichen Mitbe-
stimmung, der Unternehmensmitbestim-
mung und dem Zusammenspiel mit den 
gewerkschaftlichen Möglichkeiten.

Ausbildungs- und Fortbildungsmaß-
nahmen für Betriebsräte, rechtliche Rah-
menregelungen, Besuch einer Betriebs-
versammlung und intensive Gespräche 
mit Betriebsräten in Düsseldorf standen 
auf dem Programm. Mit großem Interes-
se versuchten die albanischen Kolleg*in-
nen die sehr komplexen deutschen Rege-
lungen und Strukturen zu verstehen. Ge-

spräche mit Bildungsexperten des Fortbil-
dungsinstituts Arbeit und Leben NRW, 
Rechtsanwälten aus der Kanzlei Silberber-
ger, Lorenz, Towara, einer Kanzlei die nur 
Betriebsräte und Arbeitnehmer vertritt, 
sollten helfen, die komplexe Rechtssyste-
matik zu verstehen. Besonderes Interesse 
fanden die Gespräche mit deutschen Be-
triebsräten und Gewerkschaftern. Bei ei-
nem Besuch im Düsseldorfer Betrieb der 
DTS gab es auch die Möglichkeit, kurz 
einen Blick in den Betrieb zu werfen. Jupp 
Bednarski, Vorsitzender des Konzernbe-
triebsrates, stand der Delegation Rede 
und Antwort zu Fragen aus der prakti-
schen Zusammenarbeit zwischen Be-
triebsrat, Aufsichtsrat und ver.di. Interes-
sant und spannend waren für die Delega-
tion die strategischen Ansätze, wie man 
gemeinsam die Zukunft für die Beschäf-
tigten gestalten will, unter Nutzung der 
unterschiedlichen Möglichkeiten. 

Wie geht es weiter? Jetzt besteht nicht 
die Absicht, das deutsche System 1:1 nach 
Albanien zu exportieren, was auch über-
haupt nicht ginge. Die Besuchergruppe 
suchte Anregungen und praktische Tipps, 
wie ein eigenes Gesetz, angepasst an die 
im Land vorherrschenden Rahmenbedin-
gungen, gestaltet werden kann. Dies wird 
keine einfache Mission, dem stehen noch 
Regierung, Unternehmen und auch einige 
andere Gewerkschaften teils sehr kritisch 
gegenüber. Der Ministerpräsident von Al-
banien wirbt Investoren damit, dass es im 
Land keine funktionierenden Gewerk-
schaften und Betriebsräte gibt. Einige der 
Gewerkschaften im Land fürchten, ihnen 
wachse Konkurrenz heran. Die SPPT ist 
eine junge, moderne Gewerkschaft, die 
sich klar von den alten Gewerkschaften 
abgrenzt, denen noch immer die stalinis-
tische Vergangenheit anhaftet.

Das Land braucht junge und moderne 
Gewerkschaften und Betriebsräte, die ge-
meinsam für die Beschäftigten und deren 
Rechte eintreten. Albanien ist ein sehr 
armes Land. Der monatliche Mindestlohn 
beträgt 339 Euro. Viele junge, gut ausge-
bildete und motivierte Menschen verlas-
sen Albanien und suchen ihre Zukunft im 
Ausland.

Nun gilt es, die richtigen Ideen zu ei-
nem Paket zu schnüren und Unterstützer 
im Land bei Politik, Unternehmen, Öffent-
lichkeit und nicht zuletzt bei den Beschäf-
tigten zu suchen. In einigen Monaten soll 
in einer großen Veranstaltung erstmals 
das Thema einer breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt und um Unterstützung gewor-
ben werden. ver.di wird den Prozess wei-
ter begleiten, auch mit der Unterstützung 
deutscher Betriebsräte. Das geschieht 
nicht nur aus Gründen der Solidarität. Ei-
gennutz und Eigenschutz, sind auch Mo-
tivation für die Hilfe über die Landesgren-
zen hinaus. Dem weltweit von Konzer-
nen/Unternehmen betriebenen Unterbie-
tungswettbewerb muss Einhalt geboten 
werden. Es braucht überall gut funktio-
nierende Gewerkschaften und Betriebs-
räte, um diesem Trend entgegenzuwir-
ken. Beschäftigte wollen und brauchen 
neben den Gewerkschaften die Stimme 
im Betrieb, den Betriebsrat, dabei wollen 
wir helfen.  

Ado Wilhelm
Koordinator der 
Kampagne WE 
EXPECT BETTER
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TERMINE

AlbstadtEbingen: BeG Senioren Zollernalb 
FB 9/10, Stammtisch, 3. Donnerstag im Monat, 
14 Uhr, „Grüne Au“.
Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat  je-
weils 15 Uhr, Schloss, „Turmstube“;  ASP:  
1. Vor sitzende Eva Cramer, Tel. 06024 630006,
Ausflugsprogramm unter  www.bewpost
Aschaffenburg.de
Berlin Charlottenburg/Spandau: BeG Se-
nioren, Treff, 27. Mai, 24. Juni, 18 Uhr, „Zur
Sorgenpause“, Krowelstraße 7.
BerlinTempelhof:  BeG Senioren FB 9/Tele-
kom, jeden 3. Dienstag im Monat um 14 Uhr,
Gaststätte „Koch“, Friedrich-Wilhelm-Straße
68, 12099 Berlin/Tempelhof.
Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch,
1. Montag im Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“,
Gladbecker Straße 19a.
Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB
9/10, Info-Nachmittag, jeden letzten Dienstag
im Monat, 15 Uhr, Vereinsgaststätte „Rote
Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer Klose,
Tel. 05331 2424.
Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letz-
ter Mittwoch im Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststät-
te, Horaffenstraße.
Dieburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch,
23. Mai, 18 Uhr, „Zum goldenen Barren“,
Münster, Jahnstraße 2.
Essen: BeG Senioren Essen FB 9, 7. bis 11. Juli,
Mehrtagesseminar, Bispingen/Lüneburger Hei-
de, Anmeldung notwendig: Tel. 0201 751111,
Peter Gajewski.
Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr,
„Eichhorn“, Bambergerstraße 9, Programm
unter  https://oberfrankenwest.verdi.de/
personengruppen/seniorinnen.
Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom,
Stammtisch 1. Mittwoch im Monat um 15
Uhr, Skatstammtisch 2. Montag im Monat um
15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Willemerstraße 11,
60594 Frankfurt am Main.
Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden
1. Dienstag im Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum
St. Heinrich, „Heinrichsklause“, Sonnen straße
21. In den ungeraden Monaten finden Vor-
träge statt; 14. Mai, Busfahrt nach Pilsen;
19. Juni, Bahnfahrt nach Bamberg; 11. Juli,
Fahrt zum Altmühlsee, Schifffahrt; Info: Tel.
0911 730165.
Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 1. Donnerstag im Monat, Vereinsheim
„Gartenfreunde“, Paul-Köpff-Weg 65, 73037
Göppingen, Info: Tel. 07161 42403.
Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprech-
stunde jeden 1. Mittwoch im Monat von 10 bis
12 Uhr, Gewerkschaftshaus HH, Besenbinderhof 
60, Tel. 040 890615590, Internet: https://
tkitnord.verdi.de/personengruppen/
senioren
BeG Senioren Hamburg Süd FB 9/10, Treff,
1. Montag im Monat, 15 bis  17 Uhr, „Dubrov-
nik Kupferkanne“, J. Ludowieg-Straße 6, Klub-
zimmer 1. Stock.

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden 2. Mitt-
woch im Monat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkel-
ler“, Rohrbacher Straße 92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch/Veranstaltungen, jeden 3. Donnerstag 
im Monat, 14 Uhr, Restaurant „Hofwiesen“, 
Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di-Senioren, 
Treff, 1. Donnerstag im Monat, 10 Uhr, Büro 
OV, Pavillon am Bahnhof, Gleis 1.

IdarOberstein: BeG Senioren Nahe-Hunsrück 
FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag im Monat, 
14 bis 17 Uhr, DGB-Haus, Wilhelmstraße 25, 
unbedingt Anmeldung, Tel. 06785 9993055, 
0151 75083776.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stamm-
tisch, 1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, „Foh-
lenweide“, Fohlenweide 1.

Jena/Weimar: BeG Senioren FB 9/10, Wan-
dergruppe, 1. Dienstag im Monat, 10 Uhr, Tel. 
03641 449912 oder 03641 821193.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden  
1. Mittwoch im Monat, 15.30 Uhr, Treffen
Gaststätte „Licht Luft“, Entersweilerstraße 51,
Kaiserslautern.

Karlsruhe/Bruchsal: BeG Senioren FB 1/9/10, 
7. Mai, 14 Uhr, Mitgliederversammlung, ver.di,
Rüppurrer Straße 1a, 7. OG.

Kassel: BeG Senioren FB 9/10, 22. Mai, Fahrt 
nach Fulda; 12. Juni, Fahrt zum Hessentag in 
Bad Hersfeld, Anmeldung dienstags 9 bis 12 
Uhr, Tel. 0561 9706152.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 3. Mittwoch im Monat, 15 Uhr, 
„Hasen“, Siechenwiesen 1.

Krefeld/Moers: BeG Senioren FB 9/10 Krefeld/
Moers, Stammtisch jeden 1. Donnerstag im 
Monat um 17 Uhr, Brauerei Wienges, Neusser 
Straße 55, Krefeld, Info: infobetriebsgruppe 
krefeld@tonline.de

Landshut: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch 
am 2. Montag im Monat ab 14 Uhr beim „Hu-
berwirt“ in Gstaudach.

Marburg: BeG Senioren FB 9/10, Veranstal-
tung, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, 
Agentur der Arbeit, Kantine, Afföllerstraße 25.

Mayen: jeden Montag, 16 bis 18 Uhr Sprech-
stunde für alle DGB-Mitglieder, DAA, Hahnen-
gasse; jeden Mittwoch, 9.30 bis 11.30 Uhr, 
Gebäude Bhf. Mayen Ost.

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 28. Mai,  
8 Uhr, Fahrt Herrenchiemsee, Besichtigung 
Wallfahrtskirche, Schifffahrt zur Herreninsel, 
Abfahrt Elisenstraße, Kosten: 20 Euro; 18. Juni, 
14 Uhr, Führung „Die andere Isarvorstadt“, 
Treff Gärtnerplatztheater.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Tele-
kom, Infonachmittage, 1. Montag im Monat, 
Beginn: 15 Uhr, Casino der Telekom, Dahlweg 
100; 3. Juni, Mitgliedertreff; 7. Juni, Spargel-
essen, „Lütke Laxen“, Gelmer, Anmeldung, 
Hans W. Roth, Tel. 0251 235381.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde, 
1. Montag im Monat, 10 bis 12 Uhr, ver.di,
Glockhammer 31; Info: Tel. 02133 71930;
4. Juli, 15 Uhr, Gesprächsrunde mit Vorstands-
mitgliedern und Vertrauensleuten, „Vater
Rhein“ Stürzelberg, Dormagen, Oberstraße 4.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwa-
bach/Roth/Lauf FB 1/9/10, 14.30 Uhr, 1. Don-
nerstag im Monat, 14.30 Uhr, Versammlung, 
„Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Her-
mann-Platz 2; 16. Mai, Maifahrt, Abfahrt: 
Langwasser Süd, 10 Uhr; 13. Juni, Fahrt zum 
Kreuzberg, Abfahrt: Langwasser Süd, 11 Uhr; 
16. Juli, Fahrt Wachau, Abfahrt: Langwasser
Süd, Info: Tel. 0911 579843; Wandergruppe,
Info: Tel. 0911 863188, 0151 42880597.

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digitalfotos 
Info: W. Neugebauer, Tel. 0441 201203; Bas-
teln, Spielen, Klönen, Info: I. Frank, Tel.  0441 
302972 u. E. Schaumberg, Tel. 04402 4205, 
beide Gruppen 2. Dienstag im Monat, 9 Uhr, 
Vereinslokal TV Metjendorf, Am Sportplatz, Ol-
denburg; Jakkolo, alle 3 Wochen, Info: Colberg, 
Tel. 04488 3252 u. D. Punke, Tel. 0441 505137 
– beide Gruppen Landgasthof „Moslesfehner
Brückenhaus“, Korsorsstraße 1, Wardenburg. 

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 3. Dienstag im Monat, 14 Uhr, Hof-
bergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stamm-
tisch, 2. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, 
„Bürgertreff unter den Leuten“, S-Haus, Rom-
melsbacher Straße 1.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im 
Monat, 10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 9/10, 
Stammtisch, 2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr, 
Casino Altenheim St. Anna.

Trier: BeG Senioren FB 9/10, Trier Saar Mosel, 
Stammtisch, 1. Donnerstag im Monat, 9.30 
Uhr, Bürgerhaus, Balkensaal, Franz-Georg-Stra-
ße 36, Anmeldung: Tel. 0170 9300493; wei-
tere Veranstaltungen und Informationen, Tel. 
0171 4934877. 

Ulm: BeG Senioren FB 9/10, Monatstreffen,  
1. Donnerstag im Monat, 14.30 Uhr, „Gast-
stätte Jahnhalle“; 13. Juni, Ausflug Sigmarin-
gen, Abfahrt: 8 Uhr, Anmeldung bis 6. Juni,
Tel. 07348 6611.

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9/10, 
Treff jeden 1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, 
Café Mitte, Am Stockerhutpark 1, Weiden.

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, Sprech-
stunde, jeden Montag, 9 bis 12 Uhr, ver.di, 
Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteuer-Service, Tel. 
05331 88266.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, Versamm-
lung, jeden 1. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, 
„Vierjahreszeiten“; 22. Mai, 9 Uhr, Fahrt Ober-
franken; 12. Juni, Fahrt nach Retzbach, Wein-
gut Pfister, Treff Hbf.: 12 Uhr; Seniorenwander-
gruppe, jeden Mittwoch im Landkreis.

Redaktionsschlus nächstes Heft: 
13. Mai 2019

https://oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen
https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren
mailto:info-betriebsgruppe-krefeld@t-online.de
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Wir reisen frei durch Europa, studie
ren und arbeiten dort, wo es uns ge
fällt. Wir benötigen keine Visa und 
müssen meist auch keine Wechsel
kurse beachten, weil in vielen euro
päischen Ländern der Euro das Zah
lungsmittel ist. Krieg kennen wir nur 
aus den Nachrichten und vielleicht 
noch aus dem Geschichtsunterricht 
oder Erzählungen. Für unsere Gene
ration ist das selbstverständlich. Wir 
sind mit den Vorteilen der Europäi
schen Union aufgewachsen. Wie 
schnell diese Sicherheit dahin sein 
kann, zeigt der Brexit. 

VON OSKAR MICHEL

Viel zu wenige junge Wähler*innen haben 
sich an dem Referendum über den Ver-
bleib Großbritanniens in der EU beteiligt. 
Das bittere Fazit: Die ältere Generation hat 
die Abstimmung zugunsten des Brexit ge-

dreht und damit gegen ihre Kinder und 
Enkel gestimmt. Erschreckend waren an-
schließend die häufigsten Google-Suchan-
fragen im Vereinigten Königreich nach der 
Abstimmung, nämlich zu der Frage, wel-
che Folgen der Brexit hat. Dies darf uns 
nicht passieren. Auch wenn bei uns direkt 
keine Abstimmung für oder gegen die Eu-
ropäische Union ansteht, so stellen sich 
auch populistische Parteien und ihre Kan-
didat*innen zur Wahl, die nur die Vorteile 
der EU genießen, sich vor den Pflichten 
aber drücken wollen. Die AfD vertritt die 
Position, dass sich die EU entweder nach 
ihren Vorstellungen ändert oder die Bür-
ger*innen sollen über einen „Dexit“ ab-
stimmen, also dem Austritt der Bundesre-
publik aus der Europäischen Union. Ihre 
Vorstellungen kann man getrost als „Ro-
sinen picken“ bezeichnen. Mit dem Blick 
in das Vereinigte Königreich wäre ein  
„Dexit“ verheerend für das zukünftige Le-
ben und auch für die Wirtschaft in 
Deutschland und das falsche Signal in eine 
international anerkannte und starke EU. 

Wir wollen auch eine andere, eine bes-
sere Europäische Union: Wir wollen ein 
sozialeres Europa mit fairen Löhnen, wir 
wollen europaweite Standards für gute 
Arbeitsbedingungen, eine Europäische 
Union, die die Bürokratie abbaut und die 
Probleme angeht. Die EU muss „für die 
Stärkung der Masseneinkommen, die 
Überwindung sozialer Ungleichheit, die 
Bewahrung des Wohlfahrtsstaates, die 
Abschaffung von sozial ungeschützten 
Beschäftigungsverhältnissen sowie den 
Ausbau der Arbeitnehmerrechte“ stehen, 
heißt es im ver.di-Europa-Manifest. ver.di 
nimmt über ihre haupt- und ehrenamtli-
chen Aktiven in Brüssel praktisch Einfluss 
auf die europäische Lohn- und Tarifpolitik. 
Auch wenn auf offizieller EU-Ebene keine 
koordinierte Lohnpolitik stattfindet, ist 

ver.di nicht untätig. Die Gewerkschaften 
koordinieren sich auf europäischer Ebene 
und tauschen sich aus. Und ver.di be-
schäftigt sich auch mit Vorhaben im Euro-
paparlament, die die bei ihr organisierten 
Mitglieder betreffen, auch in der Telekom-
munikationsbranche. Ein weiterer Schwer-
punkt ist die Beratung von Betriebsräten 
in länderübergreifenden Fusionsprozessen 
und bei der Gründung europäischer Be-
triebsräte, mit einer Verbesserung der Mit-
bestimmung. Beschäftigte, die sich ken-
nen, lassen sich nicht gegeneinander aus-
spielen. Nur gemeinsam können wir viele 
Probleme lösen. Nur gemeinsam können 
wir Europa verändern, so wie unsere Vor-
fahren die betriebliche Mitbestimmung 
verändert haben. 

„United we stand,  
divided we fall“ 
(Vereint stehen wir, getrennt fallen wir) 

Dies wissen auch die Schüler*innen, die 
jeden Freitag für den Klimaschutz de-
monstrieren. Den Klimawandel können 
wir nicht im Alleingang in Deutschland 
aufhalten, die Luft kennt schließlich auch 
keine Grenzen. 

Daher die Bitte an euch, euch am  
26. Mai bei der Europawahl für ein soli-
darisches, gerechtes und einheitliches 
Europa zu entscheiden und dieses mit 
eurer Stimme zu unterstützen.   

Für ein solidarisches, gerechtes Europa
EUROPAWAHL
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